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Jugendliche der verbandlichen und of enen Jugendarbeit boten 

am Freitag während der 7. Integrationskonferenz des Landes 

im Wolfurter Cubus den erwachsenen Teilnehmern spannen-

de Einblicke in ihre Lebenswelten. Wie erleben sie Vielfalt? 

Was haben sie zu sagen? Wie können Land und Gemeinden 

sie unterstützen? Drei Stunden lang hörten die Erwachsenen 

aufmerksam zu und lernten viel. FOTO: VN/HARTINGER

INTEGRATIONSKONFERENZ

HARD. Laut Empfehlung des Ge-
meindevorstandes, Gemein-
deentwicklungsausschusses
und Wirtschaftsausschus-
ses der Marktgemeinde Hard 
soll für eine positive Entwick-
lung der Harder Betriebs-
gebiete am Grafenweg und an 
der L 203 (Lustenauer Straße) 
ein Bebauungsplan erarbeitet 
werden. Aus diesem Grund 
hat die Gemeindevertretung 
bis zur Fertigstellung des 
Bebauungsplans nun eine 
sofortige Bausperre verord-
net.

Bebauungsplan 
für Betriebsgebiet 

GAISSAU. Die Renovierung der 
Gaißauer Pfarrkirche wurde 
abgeschlossen. Neben Maler-
arbeiten wurden auch die 
Holzbänke restauriert. Die Ge-
wölbestruktur des Gotteshau-
ses kommt nun wieder sehr 
gut zur Geltung. Am Sonntag, 
13. November, wird die Kirche 
im Rahmen des Gottesdiens-
tes um 8.45 Uhr gesegnet. 
Im Anschluss lädt die Pfarrei 
in den Klostersaal zu einem 
Umtrunk ein. Dabei wird der 
neue Internetauftritt der Pfar-
rei Gaißau vorgestellt.

Kirche in Gaißau 
in neuem Glanz

FELDKIRCH. (VN) Zwei herbe 
Schicksalsschläge ereilten 
den Wildpark Feldkirch im 
Sommer dieses Jahres. Wie 
berichtet, waren die beiden 
Wölfe „Inge“ und „Pepi“ 
kurz nacheinander verendet. 
Der Wildpark hat sich jedoch 
schnell um „Ersatz“ be-
müht. Kürzlich gesellte sich 
zu der – bereits im August 
vom Wildpark Altenfelden 
in Oberösterreich übernom-
menen – Wöli n „Inge“ ein 
männlicher Partner hinzu. 
Der Timberlandwolf „Pepi“ 

ist zwei Jahre alt und stammt 
vom Landestiergarten Her-
berstein.  Tierpaten sind die 
Seniorchefs der Firma „Wolf 
Vision“. ##joerg stadler##

Wolf „Pepi“ aus dem Tiergarten 

Herberstein. FOTO: KOE

Wolf „Pepi“: Zuwachs im  
Feldkircher Wildpark 

Debatte um den Radweg
Am Montag laden die 
VN zum Stammtisch. 
Thema: der Radweg 
Doren-Egg.
BREGENZERWALD. (VN-ger) Die 
BH Bregenz hat unlängst 
grünes Licht für den Ausbau 
der ehemaligen Wälderbahn-
trasse zum Radweg gegeben. 
Das Projekt hat aber auch 
Kritiker – denen nicht nur 
die Kosten in Höhe von vier 
Millionen Euro ein Dorn im 

Auge sind. In den vergange-
nen Wochen haben die VN-
Redaktion zahlreiche Leser-
briefe  erreicht. Während sich 
einige auf den Radweg freu-
en, bezeichnen ihn andere als 
„absolute Schnapsidee“ oder 
„ökologischen Wahnsinn“, 
zumal der Weg bereits jetzt 
„problemlos mit dem Moun-
tainbike“ zu befahren sei. 
Auch das Kulturforum Bre-
genzerwald stellt „die Sinn-
haftigkeit“ des Radwegs „mit 

diesem enormen Sicherheits-
niveau, den enormen Kosten 
sowie den enormen Eingrif-
fen in die Natur“ infrage. 

Vier-Kilometer-Netz
Naturschutzanwältin, Lan-
desgeologe und Naturschutz-
beauftragter sehen das ähn-
lich. Kritisch gesehen werden 
in den Gutachten etwa die 
Steinschlagschutznetze sowie 
die vier Kilometer lange Ab-
sturzsicherung aus Edelstahl-

netzen mit einer Mindesthöhe 
von 1,20 Metern. 

„Wenn man den Weg der Na-
tur überlässt, ist er über kurz 
oder lang nicht mehr nutzbar“, 
entgegnet Regio-Obmann An-
ton Wirth, der den Weg für 
eine breitere Bevölkerungs-
schicht zugänglich machen 
und als kulturgeschichtliches 
Denkmal erhalten möchte. 
Zeit darüber zu diskutieren: 
Bei einem VN-Stammtisch am 
14. November. 

Radweg Doren-Egg – Sinn oder Unsinn?
Kronensaal Langenegg,
14. November 2011, 19 Uhr

Moderation: Hans-Günter Pellert, VN

VN-STAMMTISCH
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Die BH Bregenz hat grünes Licht für den Ausbau der ehema-

ligen Wälderbahntrasse zum Radweg gegeben. Das Projekt 

hat aber auch Kritiker. Was ist Ihre Meinung dazu? 

www.wirtschaftsbund-vbg.at

Ein-Personen-Unternehmen (EPU) 
sorgen für gesunde Vielfalt.

„Die Wirtschaftskammer unterstützt Ein-
Personen-Unternehmen (EPU) unbürokratisch 
bei Krankheit, Unfall und Mutterschutz.“
Manfred Rein, Wirtschaftskammer-Präsident

(EPU)

UNSERE KLEINUNTERNEHMEN.

HILFE BEI KRANKHEIT, 
UNFALL UND 
MUTTERSCHUTZ

Rufen Sie uns an: 05522 305-371

Andrea Monschein, 

monschein.andrea@wkv.at

INFORMATIONEN UND  
BERATUNG DURCH DEN 
GRÜNDERSERVICE

Rufen Sie uns an: 05522 305-1144

Mag. Christoph Mathis 

(Leiter Gründerservice), 

mathis.christoph@wkv.at

„IN VORARLBERG GIBT 
ES FAST 10.000 EIN-
PERSONEN-UNTERNEHMEN. 
SIE ERBRINGEN IN GEWER-
BE, HANDWERK, HANDEL,  
TOURISMUS, INFORMATION 
UND IM GESUNDHEITSBE-
REICH VIELFÄLTIGE 
LEISTUNGEN.“

Mag. Karlheinz Rüdisser 

Wirtschaftslandesrat

EI KRANKHEIT,
UND

RSCHUTZ

05522 305 371

IELFÄLTIGE
NGEN.“

einz Rüdisser

andesrat

Vorarlbergs Ein-
Personen-Unter-
nehmen (EPU) und 
Kleinunternehmen 
bringen eine ge-
sunde Vielfalt in die 
Wirtschaft unseres 
Landes. 

Ihre Leistungsfähigkeit beruht auf 

dem Fachwissen, der Leistungs-

bereitschaft und dem Engagement 

der Unternehmerpersönlichkeit. 

Deshalb können Krankheit, Unfall 

oder Mutterschutz-Zeiten gera-

de Ein-Personen-Unternehmen 

(EPU) vor enorme Schwierigkeiten 

stellen. Zur persönlichen Belastung 

kommt die Sorge um den Betrieb. 

Die Wirtschaftskammer bietet in 

solchen Situationen gemeinsam 

mit der SVA Hilfe zur Aufrechter-

haltung des Betriebes an.

Warum ich 

selbstständig bin 

„Den perfekten 

Arbeitsplatz musste 

ich mir selbst schaf-

fen. Als Unterneh-

merin treffe ich eigenverantwortlich 

Entscheidungen und kann Neues 

schnell umsetzen.“

Was mir auf dem Weg in die 

Selbstständigkeit geholfen hat

„Meine langjährige Berufserfah-

rung und meine Ausdauer. Der 

Gründer-Workshop der Wirtschafts-

kammer hat auch viele wichtige 

Fragen geklärt.“

Was man für Ein-Personen-

Unternehmen verbessern 

sollte

„Unternehmerinnen sollte man bei 

einer Geburt das Wochengeld nicht 

erst nach vier Monaten, sondern so-

fort aliquot ausbezahlen. Und man 

sollte die Lehrlingsförderung wieder 

einführen.“

Fragen an
Sandra Sutterlüty
Massage, Fußpflege, 

Wellness, Egg-Großdorf, 

www.sandrasutterluety.at
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Hochnebel in den 
Niederungen, dar-
über wolkenloser 
Himmel. 

MORGEN MITTAG ABEND

7°

DIENSTAG

Künstler Ai Weiwei wird von Tau-

senden unterstützt. FOTO: DPA

Repressionskrimi 
auf Chinesisch
PEKING. Wo Arbeiten von ihm 
ausgestellt sind, kommen die 
Menschen in Scharen. Auch 
die Ausstellung von Ai Wei-
wei in Bregenz war bestens 
besucht. Tausende versuchen 
den Künstler zu unterstützen, 
chinesische Behörden reagie-
ren mit Festnahmen. /D4

FUSSBALL. In der Regionalliga 
West ruht seit dem Wochen-
ende der Ball. Die Bilanz der 
heimischen Mannschaften 
im abgelaufenen Herbst ist 
durchwachsen. Zu den Auf-
steigern zählt Elvis Alibabic, 
der Bregenzer soll nach Salz-
burg wechseln. /C2

Eine Bilanz zur 
Winterpause
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Hochwasserschutz am Rhein kostet 
400 Millionen Euro /A5

600.000 Ausfuhrscheine werden 

jährlich gestempelt. FOTO: HEY

Ausfuhrscheine 
sorgen für Arbeit
WOLFURT. Der Schweizer Ein-
kaufstourismus beschert den 
Vorarlberger Zollbedienste-
ten zunehmend Mehrarbeit. 
Allein in Hohenems werden 
an Spitzentagen 700 solcher 
Formulare kontrolliert. Jähr-
lich sind es entlang der Gren-
ze gar 600.000 Scheine. Man-
chen Beamten ärgert diese 
Entwicklung. /B1

2,7 Prozent mehr
für Pensionisten
WIEN. Die Pensionen werden 
2012 um 2,7 Prozent erhöht. 
Darauf einigten sich gestern 
Abend Seniorenvertreter und 
Mitglieder der Bundesregie-
rung, angeführt von Kanzler 
Werner Faymann. Senioren-
vertreter Gottfried Feurstein 
sprach gegenüber den VN von 
einem „vollen Erfolg“. /A2

DORNBIRN. Das neue Restau-
rant im „element“-Gebäude 
in Dornbirn eröf net am 
3. Dezember seine Pforten. 
Der Barbetrieb rückt in den 
Vordergrund und die Gäste-
schar soll mit vielen Musi-
ker-Auftritten ins „element“ 
gelockt werden. Hingegen ist 
für das „Gemsle“ noch immer 
kein neur Pächter in Sicht. /A5

Konzept auf 
den Kopf gestellt

BERLIN. Die deutsche Kanz-
lerin Angela Merkel hat die 
Mordserie an Ausländern 
in Deutschland gestern als 
rechtsextremen Terrorismus 
verurteilt. Nun wird auch ein 
möglicher Zusammenhang 
mit dem Attentat auf den 
Passauer Polizeichef vor drei 
Jahren untersucht. /A3

„Beschämend 
für Deutschland“

Mit dem Spiel 

gegen die Ukraine 

erfolgt für Öster-

reichs Fußball-Na-

tionalmannschaft 

der Startschuss 

in die Ära Marcel 

Koller. Der EM-

Gastgeber 2012 ist 

ein erster Prüfstein 

für Ivanschitz (Bild) 

und Co. FOTO: GEPA

ÖFB-ELF 
STARTET IN 
NEUE ÄRA

Der geplante Ausbau des Radwegs zwischen Doren und Egg bewegt die Bevölkerung – in Langenegg wurde diskutiert. /A7 FOTO:  STEURER

Hitzige Debatte über den Ausbau der alten Wälderbahntrasse

GROSSER ANDRANG BEIM VN-STAMMTISCH

Bank Austria baut 800 Stellen ab
Cernko: Jobabbau bis 
2015 ohne betriebs-
bedingte Kündigungen.

WIEN. Vom Jobabbau und Kos-
tensparprogramm der Mutter 
UniCredit ist auch die Bank 

Austria im Inland betrof en. 
Bankchef Cernko kündigte  
an, die Mitarbeiterzahl von 
10.800 bis 2015 auf 10.000 zu 
reduzieren. Dies soll ohne be-
triebsbedingte Kündigungen 
bewerkstelligt werden. In 

Russland und der Türkei soll 
hingegen Personal aufgebaut 
werden. Cernko sagte auch, 
es werde kein Land von der 
Landkarte der Bank Austria 
verschwinden. Zu den Wert-
anpassungen in Osteuropa 

sagte Cernko, diese würden 
aus eigener Kraft gestemmt.  
Die Bank Austria braucht in 
absehbarer Zeit keine Kapi-
talerhöhung. Die harte Kern-
kapitalquote der BA liege bei 
9,7 Prozent. /D1

VORARLBERG

Ärztemangel an 
Spitälern: Thema 
im Landtag /A4im Landtag /A4

ROM. Ex-EU-Kommissar Mario 
Monti hat mit Gesprächen zur 
Bildung einer neuen italieni-
schen Regierung begonnen. 
Der Wirtschaftsexperte hat 
den Auftrag, als Nachfolger 
des am Samstag zurückge-
tretenen Silvio Berlusconi 
möglichst bald eine Über-
gangsregierung zu führen. 
Monti plane „ein bedeuten-

des Programm mit vielen Op-
fern“, begleitet von Wachs-
tumsmaßnahmen, berichtete 
Francesco Nucara von der Par-
tei Pri aus den Gesprächen. 
Gianfranco Fini, Präsident 
des Abgeordnetenhauses, 
zeigte sich davon überzeugt, 
dass Monti bis zum Freitag 
das Vertrauen im Parlament 
erhalten werde. /A3

Monti will schnell zu 
Regierung kommen

Auch Österreich muss 
Schuldenbremse ziehen
Bundesregierung stellt 
Weichen für Sparpaket: 
Schulden um 40 Milli-
arden Euro zu hoch.

WIEN. Auch Österreich hat zu 
hohe Schulden und muss da-

her gegensteuern: SPÖ und 
ÖVP verständigten sich ges-
tern Nachmittag darauf, eine 
sogenannte Schuldenbremse 
in der Verfassung zu veran-
kern. Details sollen heute 
präsentiert werden.

Finanzministerin Maria 
Fekter (ÖVP) hat das Ziel be-
reits vor wenigen Tagen im 

VN-Interview vorgegeben: 
2020 soll der gesamtstaatli-
che Schuldenstand nur noch 
60 Prozent des Bruttoin-
landsprodukts ausmachen. 
Heuer liegt er um 40 Milliar-
den Euro darüber. 

Jedenfalls notwendig wer-
den erhebliche Sparmaßnah-
men. Nichts ist of ensichtlich 

tabu, selbst eine Abschaf ung 
des Bundesrates wird in Er-
wägung gezogen. 

Die Schuldenbremse soll 
für alle Gebietskörperschaf-
ten gelten. Vorarlberg habe 
kein Problem damit, erklärt 
LH Herbert Sausgruber (ÖVP): 
Schon 2012 mache man keine 
Schulden mehr. /A2

JOHANNES HUBER
johannes.huber@vn.vol.at, 01/317783410

VORARLBERG

Hochspannung 
vor Bürgervotum 
in Schruns /A4
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Ich bin gegen den Radweg. 
Es wäre schade ums Geld, 
das könnte man anderswo 
besser einsetzen. Zudem 
gehe ich mit meiner Tochter 
oft auf der Trasse spazieren, 
das wäre wahrscheinlich 
nicht mehr möglich.

Wenn man den Ausbau auf 
diese Weise macht, blei-
ben die Fußgänger auf der 
Strecke. Die Trasse sollte so 
naturbelassen bleiben, wie 
sie derzeit ist. Danach wer-
den wesentlich mehr Radler 
unterwegs sein.

Den Weg zu richten, ist 
meiner Meinung nach o.k. 
Allerdings sollte er naturbe-
lassen sein. Schließlich ist er 
ein Teil „Natura 2000“-Ge-
biet. Das jetzige Projekt wäre 
ein Eingrif  in die Natur, der 
so nicht tolerierbar wäre.

Ich bin der Meinung, ein 
solches Projekt muss man 
immer mit Augenmaß ange-
hen. So wie dieses Projekt 
aussehen soll, ist dies gewiss 
nicht der Fall. Hier werden 
viel zu viele Lebensräume 
zerstört.

Ich bin grundsätzlich gegen 
die Trennung und Abgren-
zung von Lebensräumen der 
Wildtiere. Bei einer Moun-
tainbike-Strecke, wo man auf 
eigene Gefahr fährt, bräuchte 
man keine so hohen Absper-
rungen wie hier.

Ich bin nicht grundsätzlich 
dagegen. In einer abgespeck-
ten Variante könnte ich mir 
dieses Projekt durchaus 
vorstellen. Es braucht keinen 
Fünf-Sterne-Radweg. Die 
Sicherheitsmaßnahmen kann 
ich nicht beurteilen.

DANIELA BEREUTER,

29 JAHRE, ALBERSCHWENDE

NORBERT KRAINZ,

62 JAHRE, MÜSELBACH

HUBERT SINNSTEIN,

62 JAHRE, LANGEN

HANSJÖRG ZANGERL,

74 JAHRE, BREGENZ-FLUH

ARTHUR BEINDER,

75 JAHRE, BILDSTEIN

ISABELLA HECHENBERGER,

38 JAHRE, WOLFURT

VN-UMFRAGE: Was denken Sie über den Ausbau der ehemaligen Wälderbahntrasse?

STAMMTISCH
SPLITTER

Es gibt einem ganz ein 
besonderes Gefühl, 

diesen Weg abzugehen. Man 
hat das Gefühl, auf einem 
Wildweg zu sein. Das alles 
würde verlorengehen. 
 Katharina Lins

Ich i nde es komisch, 
dass unter dem Deck-

namen „familienfreundlich“ 
eiserne Mäntel hochgezogen 
werden sollen. 
 Birgit Fiel

Mit ein bisschen Bre-
genzerwälder Hausver-

stand denke ich mir, dieser 
Weg muss auch billiger 
gebaut werden können.
 LR Erich Schwärzler

Ich habe den Eindruck, 
wir müssen uns über-

legen, ob wir die Diskussion 
auf romantischer oder sachli-
cher Ebene führen wollen. 
 Paul Sutterlüty

Ich weiß nicht, warum  
du heute, lieber Anton 

Wirth, so angrif slustig bist.  
 Kurt Bereuter

Das ist ja nicht das 
Privat-Projekt von 

Anton Wirth. Ich vertrete 24 
Gemeinden und es wurde 
des Öfteren gefordert, dass 
entsprechende Schritte ge-
setzt werden sollen. 
 Anton Wirth

Die Unehrlichkeit stört 
mich an dieser Diskus-

sion. Es gibt keinen Rad-
Rundweg. Dieses Konstrukt 
heißt nur so, weil die Förder-
Töpfe der EU gewunken 
haben. Das ist schlichtweg 
schwindlig. 
 Kurt Bereuter

Gesundheitspolitisch 
gesehen wäre es eine 

Riesenchance, die wir liegen 
lassen würden, wenn wir den 
Radweg nicht bauen. 
 Michael Rüscher

Ich bin mir sicher, 
wenn man im Vorder-

wald eine Volksabstimmung 
machen würde, nach welcher 
Variante der Radweg ausge-
baut werden soll, wäre das 
Ergebnis klar. 
 Anton Wirth

Die Trasse ist teilweise 
schon sehr hundig 

beinander. 
 Walter Küng

Was die Leute nicht 
wollen, ist ein Fahr-

radweg, der wie einer im 
Ruhrgebiet aussieht. 
 Paul Sutterlüty

Das mit dem Men-
schenaussperrungsge-

biet von dir Erich, ist schon 
ein saublöder Spruch. 
 Katharina Lins

Dass ihnen die Achtaltrasse ein Anliegen ist, bewiesen die vielen Besucher des VN-Stammtisches  in Langenegg – es wurde eifrig diskutiert.

Romantik trif t Sachlichkeit
Radweg zwischen 
Doren und Egg bewegt 
nicht nur die Bregenzer-
wälder Bevölkerung.
LANGENEGG. (VN-ger/toh) Vier 
Gesprächspartner, die in 
ihrer Argumentation unter-
schiedliche Standpunkte und 
Sichtweisen erwarten ließen, 
trafen sich am gestrigen Mon-
tag zu einem VN-Stammtisch 
in Langenegg: Katharina Lins 
(Naturschutzanwältin), Erich 
Schwärzler (Landesrat für 
Umwelt und Natur), Kurt Be-
reuter (Obmann Kulturforum 
Bregenzerwald) und Anton 
Wirth (Obmann der Region 
Bregenzerwald). Das Thema: 
Der geplante Ausbau der ehe-
maligen Wälderbahntrasse 
zwischen Doren und Egg zum 
Radweg.  „Der Radweg ist 

ein besonderes Anliegen der 
Gemeinden im Vorderwald“, 
argumentiert Anton Wirth. 
„Und ein Wunsch der von 
24 Gemeinden und 370 Ge-
meindevertretern getragen 
wird.“ Durch den Ausbau zu 
einem Rad- und Gehweg sol-
le die Trasse einem größeren 
Bevölkerungsteil zugänglich 
gemacht werden und nicht 
nur einer eingeschränkten 
Gruppe von Mountainbikern. 
„Damit verbunden sind Si-
cherheitsthemen und somit 
auch Investitionen“, sagt 

Wirth.  Für Kurt Bereuter 
stellt sich indes die Frage, ob 
es ökonomisch einen Sinn er-
gibt, 4,5 Millionen Euro zu in-
vestieren, „in einen Familien-
radweg, der in Doren in einer 
Sackgasse endet“. Außerdem 
bemängelt er die Auswirkung 
auf die Natur und das ästheti-
sche Empi nden. 

Er fordert, dass der Weg in 
der derzeitigen Form erhal-
ten bleibt: „Wir wollen kei-
nen Radweg, der ausschaut 
wie ein Radweg im Ruhrge-
biet.“ Auch die Folgekosten 
seien nicht absehbar. „Es 
fehlt bereits jetzt eine De-
ckung in Höhe von einer hal-
ben  Million Euro“, kritisiert 
Bereuter. An die Regio rich-
tet er die Bitte: „Warten wir 
noch diesen Winter ab und 
schauen die Situation noch-
mals an.“ 

Sicherheit im Mittelpunkt
Dass man den Weg billiger 
bauen kann, das hof t Lan-
desrat Erich Schwärzler, dem 
die Sicherheit ein besonderes 
Anliegen ist: „Die ist  derzeit 
nicht gegeben.“ Dennoch: „Es 
ist wichtig, dass die Trasse 
als Naturweg erhalten bleibt 
und naturverträglich gebaut 
wird“, verweist der Landes-
rat auf die im Baubescheid 
geforderte ökologische Bau-
begleitung. 

Bedenken äußert Natur-
schutzanwältin Katharina 
Lins. Und sie stört die Un-
ehrlichkeit. „Es gibt keinen 
Radrundweg“, sagt sie. Au-
ßerdem sei durch den i nan-
ziellen Druck auch eine po-
litischer Druck entstanden, 
damit man die Fördermittel 
noch bekommt. „Das ist ein 

schlechte Grundlage. So wer-
den vernünftige Entschei-
dungen verhindert“, sagt die 
Naturschutzanwältin. „Ich 
möchte nicht akzeptieren, 
dass man unter dem Schlag-
wort Sicherheit alles durch-
gehen lässt.“  

Zudem entstehe ein Zwang, 
dass immer weitergebaut und 
es immer wieder Eingrif e ge-
ben werde. „Man muss genau 
wissen, was man will. „Es 
gibt so viele ausgebaute Stra-
ßen, es ist widersinnig, noch 
mehr Natur platt zu machen. 

Auch eine ökologische Bau-
aufsicht kann keine Wunder 
bewirken.  Wir brauchen kei-
ne Radautobahnen, davon 
haben wir bereits genug“, so 
Lins abschließender Appell 
an die Verantwortlichen. 

Unterschiedliche Standpunkte und Sichtweisen zum Thema wurden im 

Kronensaal präsentiert. 

Der Weg ist 
ein großes An-

liegen der Gemein-
den im Vorderwald.
ANTON WIRTH

mehrwissen.vol.at

Radweg zwischen Doren und 
Egg. Gutachten und Baubescheid 
zum Download. 

VOL.at Code: Video 
vom Radweg.
Scannen Sie den Code 
mit der VOL.at-App, um 
das Video zu sehen. 
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4  Bregenzerwald

Beim VN-Stamm-
tisch wurden Pro und 
Contra des Ausbaus 
der Wälderbahntras-
se diskutiert. 

LANGENEGG. (VN-ger) Es ist 
ein Thema, das die Bürger 
bewegt. Der Ausbau der 
ehemaligen Wälderbahn-
trasse zwischen Doren 
und Egg zum Radweg. 
Das zeigte sich beim VN-
Stammtisch am Montag im 
Langenegger Kronensaal. 
Weit über 100 Besucher 
waren gekommen, um den 
Worten der Podiumsteil-
nehmer zu lauschen und 
um ihre persönliche Mei-
nung kundzutun. Mit Ka-

tharina Lins (Naturschutz-
anwältin), Erich Schwärzler 
(Landesrat für Umwelt 
und Natur), Kurt Bereuter 
(Obmann Kulturforum 
Bregenzerwald) und Anton 

Wirth (Obmann der Regio 
Bregenzerwald) waren vier 
Gesprächspartner zuge-
gen, die in ihrer Argumen-
tation unterschiedliche 
Standpunkte und Sicht-
weisen erwarten ließen. 

Der Radweg sei ein be-
sonderes Anliegen der Ge-
meinden im Vorderwald 
und eines, das zudem von 
24 Gemeinden und 370 
Gemeindevertretern breit 
getragen werde, betonte 
Wirth. Durch den Ausbau 
soll die Trasse einem grö-

ßeren Bevölkerungsteil 
zugänglich gemacht wer-
den und nicht nur einer 
eingeschränkten Gruppe 
von Moutainbikern. Neben 
Freizeit- und Wirtschafts-
interessen seien aber auch 
ein Anschluss an den Rad-
rundweg Nagell uhkette 
und der Erhalt des kultur-
historischen Denkmals 
wichtige Aspekte. „Damit 
verbunden sind Sicher-
heitsthemen und somit 
auch Investitionen“, sagt 
der Regio-Obmann. Wirth 
ist sich sicher: „Wenn man 
im Vorderwald eine Volks-
abstimmung machen wür-
de, dann wäre klar, was 
dabei herauskommt.“ 

Sackgasse

Für Kurt Bereuter stellt 
sich indes die Frage, ob es 
ökonomisch einen Sinn 
ergibt, 4,5 Millionen Euro 
zu investieren – „in einen 
Familienradweg, der in 
Doren in einer Sackgasse 
endet“ – außer man bewäl-

tigt 500 Höhenmeter, um 
dann auf einer stark befah-
renen Landstraße zu lan-
den. Auch die Folgekosten 
seien nicht absehbar. „Es 
fehlt bereits jetzt eine De-
ckung in Höhe von einer 
halben Million Euro“, kri-
tisiert der Kulturforums-
Obmann – ebenso wie die 
Tatsache, dass das Projekt 
von der Regio nie kom-
muniziert wurde.  Kritisch 
sieht Bereuter auch die 
Auswirkung auf die Natur 
und das ästhetische Emp-
i nden. Er spricht dabei die 
vier Kilometer lange und 
1,2 Meter hohe Absturzsi-
cherung aus Edelstahlnetz 
an. 

Ob bei diesem Projekt 
wieder einmal Tourismus 
vor Naturschutz gehe? 
„Nein“, lautet die lakoni-
sche Antwort von Erich 
Schwärzler. Es gehe um 
die Sicherheit. „Und die 
ist  derzeit nicht gegeben.“ 
Der Landesrat betont, 
dass die Trasse als Natur-
weg erhalten bleibe und 
naturverträglich gebaut 
werde. Naturschutzanwäl-
tin Katharina Lins möchte 
indes nicht akzeptieren, 
„dass man alles unter 
dem Schlagwort Sicher-
heit durchgehen lässt.“ 
Lins stört auch die Unehr-
lichkeit: „Es gibt keinen 

Radrundweg.“ Außerdem 
sei durch den i nanziellen 
Druck auch ein politischer 
Druck entstanden, damit 
man die Fördermittel der 
EU noch bekommt. „Das 
ist eine schlechte Grund-
lage. So werden vernünf-
tige Entscheidungen ver-
hindert“, argumentiert 
die Naturschutzanwältin. 
„Auch eine ökologische 
Bauaufsicht kann keine 
Wunder bewirken.“

„Eisener Vorhang“

Auf Unverständnis im Pu-
blikum stieß die Absturz-
sicherung – von einigen 
als „eiserner Vorhang“ 
betitelt. Peter Moosbrugger, 
Radwegbeauftragter des 
Landes, war um Auk lä-
rung bemüht: „Geländer 
braucht es dort, wo eine 
vergleichbare Gefahr wie 
auf Brücken besteht, wo 
man senkrecht ins Wasser 
fallen könnte“, führt er 
aus. „Das gibt die Norm 
vor und da gibt es keinen 
Spielraum.“ Edelstahl 
habe man aufgrund der 
Transparenz gewählt. Man 
wollte ein Geländer, das 
sich unterordnet und die 
Natur wirken lässt.

Rege Debatte um den Radweg
Die Für und Wider eines Ausbaus der ehemaligen Wälderbahntrasse wurden beim VN-Stammtisch debattiert.  FOTOS: VN/STEURER
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Radweg zwischen Doren und 
Egg. Gutachten und Baube-

scheid zum Download. 

LR Erich Schwärzler, Katharina Lins, Hans-Günter Pellert, Anton 

Wirth und Kurt Bereuter auf dem Podium im Kronensaal.

Eine öko-
logische 

Bauaufsicht 
bewirkt kei-
ne Wunder. 
KATHARINA
LINS
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